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Mittwoch den 8. April. 


In lan b. 


Berlin den 3. April. Se. Majeſtät der König 
haben am 30. März folgende Beförderungen 
in der Armee vorzunehmen geruhet: Zu Germez 
ral⸗Lieutenants: Die General: Majord: 1) 
Graf v. Lottum, Commandeur der 1. Diviſion; 
2) v. Alvensleben, Commandeur der 2. Gar⸗ 
de⸗Diviſion. Zu Gen eral⸗-Majors: Die Ober- 
ſten: 1) Monhaupt, Commandant von Weſel; 
2) v. Cardell, Gommaubeur der 2. Inf. Brig.; 
3) v. Colomb, vom Kriegs⸗Miniſterium; 4) v. 
Weyrach, Commandeur des 14. Juf. Regts.; 5) 
v. Lützow, Cbef vom General: Stabe des 3. Ar⸗ 
mee⸗Corps; 6) v. d. Groben, Commandeur der, 
10. Landwehr⸗Brigade; 7) du Moulin, Comman⸗ 
bant von Luxemburg; 8) v. Röder, Commandeue 
der I. Garde⸗Infankerie⸗Brigade. Zu Ob erſten: 
Die Oberſt⸗Lieutenants: 1) Ldwenberger v. 
Schonholz, vom 8. Landwehr⸗Regiment; 2) v. 
Blankenburg, Commandeur des 4. Dragoner⸗ 
Regiments; 3) v. fefteloot, Commandeur des 
39. und 40. Jufanterie-Regiments; 4) v. Orygal⸗ 
ski, vom 3. Infanterie-Regiment; 5) v. Sela⸗ 
ſinski, Chef vom General-Stabe des 7. Armee— 
Corps; 6) v. Auer, Chef vom General⸗Stabe des 


der 3. und 4. Jager Abtheilung; 


1. Armee⸗Corps; 7) w. Gre venitz, Brigadier ber 
2. Artillerie: Brigade; 8) v. Tuchſen, Brigadier 
der 7. Artillerie: Brigade; 9) v. Lieben roth, Fe⸗ 
ſtungs Inſpekteur; 10) v. Kurſſel, Commandeur 
des 7. Ulanen⸗Regiments; 11) v. Neumann, In⸗ 
ſpekteur der Jäger und Schuͤtzen; 12) v. Barner, 
ommandeur des Garde-Dragoner- Regiments; 
13) v. Marſigli, vom 10. Juf: Reg.; 14) v. 
Brandenſtein, Chef vom General-⸗Stabe des 8. 
Armee⸗Corps; 15) v. Legat, vom Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium; 16) v. Prittwitz, Commandeur des t. 
Garde Regiments zu Fuß. Zu Oberſt⸗Lieute⸗ 
nantes: Die Majors 1) v. Beſſel, vom 35. Jus 
fanterie-Regiment; 2) v. Boͤtticher, vom 4. In⸗ 
fanterie-Regiment; 3) v. Frangois, vom 26. In⸗ 
fanterie-Regiment; 4) v. Krajewski, vom 5. 
Laudwehr⸗Regiment; 5) v. d. Bruͤggenau, vom 
1. Landwehr⸗Regiment; 6) v. Wolff, vom 3. Hu⸗ 
ſaren-Regiment; 7) v. Simolin, vom rr. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment ; 8) v. Unruh, vom 2. Dragoner⸗ 
Regiment; 9) v. Bockelmann, Commandeur 
10) Pochham⸗ 

mer, vom 22, Inf. Regiment; 11) v. Rheinba⸗ 
ben, Chef oom General⸗Stabe des 4. Armee Corp ; 
12) v. Reſtorff, vom Kriegs⸗Miniſterium; 13) 
9. Grabowski, vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Re⸗ 
giment; 14) v. Trützſchler, vom Kaiſer Alexan⸗ 


362 


— — 


enabier-Regimenk; 15) v. Reyher, Chef 
A cies Stube bei 6, Armee⸗Corpé; 16) v. 
Zieten, vom 1. GarbeezSlegimeat zu Fuß; 17) 
Prinz Sab s rimi E, vom 19. Ju fantetie-Regimeut. 
Auch fluo ferner die bet oer Land-Gendarmerte ſte⸗ 
henden Oberſt-Lutenants; v. Floercken (Briga⸗ 
dier der 6. Brigade), v. Hacke (Brigadier der 5. 
Brigade) und v. Zielinski (Brigadier der 1, Bri⸗ 
gade) zu Oberſten befdrdert worden. . 


—u On 


21.43 Tan. 


2 bnt et. 

ie Allg. Zeit, enthält Folgendes: „Konſtan⸗ 
ting n den 26. Februar. . (Aus einem Handels: 
ſchreiben.). Die Kriegs Rüftungen find bier ſehr 
groß, und man geräth beſonders darüber in Crftaue 
nen daß die Pforte alle ihre Beduͤrfniſſe in darem 
Gelbe zahlt; fie bat in biefer Hinſicht ein weit frei⸗ 
gebigeres Syſtem als das bisherige augenommen. 
Man fragt ſich, woher der Staatsſchatz die biezu 
nbtfigen Summen bezieht, und Niemand weiß dieſe 
Frage zu deantworten; denn die freiwilligen Beiträ⸗ 
ge der Provinzen zur Beſtreitung der Kriegskoſten 

n zwar in LET | 0 
11 5 Ausgaben nicht im Verhäͤltuiſſe. Die Fraͤn⸗ 
kiſchen Kaufleute, die ſonſt ein Geſchaͤft mit der Pfor⸗ 
te nur mit der größten Vorſicht unternahmen, bránz 
gen ſich jetzt dazu und bieten Kredit an, der jedoch 
abgelehnt wird. — Vierzehn reguläre Regimenter, 
jedes von 2000 Mann, find vor Kurzem neu orga= 
niſirt und aus dem Arſenale vollſtaͤndig bewaffnet 
worden; ſie befinden ſich ſchon auf dem Marſche 
nach Schumla. Drei Fregatten liegen im Hafen be⸗ 
reit, um ins ſchwarze Meer abzuſegela. Der Sul: 
tan iſt von ſeiner Reiſe zurück, er hat den abgeſetzten 
Großweſier Izlet Mehmed Paſcha in feinem Vers 
weiſungs Orte Rodoſto vor fib gelaſſen, und es 
heißt, daß derſelbe wieder einen wichtigen Auftrag 
erhalten werde, über deſſen Beſchaffenheit ſich indeſ⸗ 
fen mit Gewißbeit nichts ſagen laßt. Einige ver: 
muthen, daß er mit einem bedeutenden Korps in Li⸗ 
padien gegen die Griechen operiren (ole, da er mit 
der Sprache und dem Geifte der Albaueſer genau bt» 
kannt iſt, während der neue Großweſier Reſchid⸗Pa⸗ 
(da von dieſem Volke gehaßt ward. uebrigens 
ſcheint es ſicher, daß Reſchid Paſcha vor feiner Seife 
ins Hauptquartier nach Schumla noch eine Zuſam⸗ 


L 


der letzten Zeit beträchtlich, aber doch 


menkunft mit dem Greßherrn unſern ber Hauptſtadt 
haben werde. — Aa Getreide leidet man hier qros 
ßen Mangel; aus den Magazinen wird nur Mehl 
mit Hirſe vermengt verabfolgt, um ſo gut als moͤg⸗ 
lich den Bedarf zu decken. Das Volk iſt deshalb ſehr 
unzufrieden, und die Behoͤrden ergreifen viele Mor: 
ſichtemaaß regeln, damit die öffentliche Ruhe nicht 
geſtört werde.“ ES 

Ein (ebenfalls von der Allg. Zeit, mitgetheiltes) 
Schreiben aus Buchareſt vom 14. März enthält 
Nachſtehendes: „Die Ruſſiſchen Truppen rücken 
von allen Seiten gegen die Donau vor, und es un— 
terliegt wohl keinem Zweifel, daß man die Einſchlie⸗ 
ßung der Tuͤrkiſchen Donau ⸗Feſtungen beabſichtigt, 
zugleich aber auch die Operatious⸗Baſis von Varna 
benugen will. Man weiß, daß vou Seiten der 
Türken große Anstalten sur Vertheidigung gemacht 
werden, und iſt bei der Ruſſiſchen Armee völlig bars 
auf gefaßt.“ 9 

Alexandria den 20. Februar. Es ſcheint, daß 
die Ruſſen ſich der unſerm Paſcha von dem Großs 
herrn aufgetragenen Verproviantirung und Verthei⸗ 
digung von Candia widerſetzen, da dieſer Tage eine 
große Aegyptiſche Fregatte von der Küfte von Ganz 
dia bis 150 Seemeilen von Alexandrien durch ein 
Ruſſiſches Linienſchiff verfolgt wurde, welches die 
in deren Geſellſchaft ſegelnde Brigg nahm. Ein am 
deres Aegyptiſches Schiff ſuchte ſich in einen Hafen 
von Candia zu flüchten, man weiß aber nicht, ob es 
ihm gelungen iſt. Dieſe unerwartete Feindſeligkeit 
von Seite der Ruſſen wird der Wegnahme einer Grie⸗ 
chiſchen Goelette mit Depeſchen, in der Näbe von 
Candia durch die Tuͤrken, zugeſchrieben. Mit die— 
fen Verhättniffen will man nun auch die kurzlich ers 
folgte ſchnelle Abfahrt der Engliſchen Eskadre von 


Malta in Verbindung bringen. Eine Folge davon. 


ift die Unterbrechung der Einſchiffung eines bedeu⸗ 
tenden Quantums Lebensmittel, welches unſer Pas 
ſcha auf eigenen Transportſchiffen nach den Italie⸗ 
niſchen Häfen. führen laſſen wollte. 
Konſtantinopel den 10. März (Aus dem 
Oeſt. Beob) Wenige Tage nach der Rückkehr von 
der Fahrt nach Rodoſto, welche der Sultan bei ſehr 
unglioftigem Wetter auf einem Dampfboote unters 
nommen hatte, wurde derſelbe von einer Unpäßlichs 
keit befallen, welche ihn nbtbigte, einige Zeit die Zim⸗ 
mer zu hüten, und ſich aͤrztlicher Behandlung zu un⸗ 
terziehen. Er ift jedoch bereits gänzlich wieder her⸗ 
geſtellt, und ſeitdem, wie gewöhnlich, zu Pferde an 
der Spitze feiner Truppen erſchienen, bei deren tee 
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bungen und Coolutionen er bekanntlich ſelbſt das 
Kommando führt. Der nahe Aufbruch des Sultans 
zur Armee wird immer wahrſcheinlicher. Man glaubt 
jedoch, daß er fid) vor der Hand nur nach Adriano 
pel begeben werde. za 

Da leider alle Hoffnungen zu einer friedlichen Auss 
gleichung der Streitfragen zwiſchen Rußland und 
der Pforte, die man zu Anfang dieſes Jahres ge: 
nährt hatte, verſchwunden zu ſeyn ſcheinen, und ſeit 
einigen Tagen verſchiedene bieher noch unverbuͤrgte 
Gerüchte von Gefechten in der Gegend von Baſard⸗ 
ſchik, von Landungen und Ueberfällen der Ruſſen bei 
Smifipria, Inada und Sizeboli im Umlaufe ſind, ſo 
werden die Ruͤſtungen zu Lande und zur See, unge⸗ 
achtet des nun eingetretenen Ramadans (Faſten⸗Mo⸗ 
nats) mit verdoppeltem Eifer betrieben. Wirklich ift 
die Zahl der ſeit zehn Tagen aus Aſien hier angekom⸗ 
menen und theils auf geradem Wege zu Lande, theils 
zur Ste, über Rodoſto, nach Adrianopel inſtradir⸗ 
ten Truppen, ſo wie die Menge des dahin abgegan⸗ 
genen Geſchuͤtzes und anderer Kriegs ⸗Vorraͤthe Aus 
ßerſt betrachtlich und bedeutender, als in irgend ei⸗ 
ner früheren Epoche dieſes Krieges. Ueber die An⸗ 
kunft des neuen Großweſiers Reſchid Mehmed Pas 
ſcha im Hauptquartier hat man hier noch keine Nach⸗ 
richt; man glaubt, daß er noch länger in Janina 
verweilt haben würde, um mit dem ihm aus fons 
ſtantinopel zugeſendeten Gelde den rif ftánbigen 
Sold der unker ſeinen Befehlen geſtandenen AUlbanes 
fer zu berichtigen, und ſich eines angeſehnlichen Korps 
diefer Truppen für den Dienſt der Pforte zum be⸗ 
vorſtehenden Feldzuge zu verſichern. ne. 

Auch an Verſtaͤrkung der Tuͤrkiſchen Marine wird 
mit unausgeſetzter Thätigkeit gearbeitet. Zehn Kriegs⸗ 
ſchiſſe, worunter fünf Linienſchiffe, liegen bereits vor 
dem hieſigen Arſenale, und werden in wenigen Wo⸗ 
chen noch durch andere in der Ausrhfiung begriffene 
Fregatten und Korvetten verſtärkt werden; auch aus 
Sinope (an der Aſiatiſchen Süͤdkuſte des ſchwarzen 
Meeres) ift, ungeachtet die Ruſſiſche Flotte in dies 
fem Meere kreutzt, unlängft eine Korvette hier anges 
langt. Nur die Bemannung dieſer Kriegsſahrzeuge 
findet bei dem Mangel an geübten Seeleuten, die 
fonft meiſtens aus den Griechen und andern Raajas 
genommen wurden, gegenwärtig größere Schwierig⸗ 
keit. Der bisherige Stellvertreter des Kapudan⸗Pa⸗ 
(5a, Papudſchi Ahmed, hat die Wuͤrde eines Pa⸗ 
ſcha von drei Roßſchweifen. und (omit den Rang eis 
nes wirklichen Groß⸗Admirals erhalten. Die Cere⸗ 
monie der Verleihung des dritten Roßſchweifes hat 
am 6, d. M. bei der Pforte Statt gefunden; anſtatt 


des pelzes wurde er mit einem goldverbraͤmten Mans 
tel bekleidet, von dem Tichauſch-Vaſchi unb Ober⸗ 
Ceremonien⸗Meiſter nach dem Arſenale geführt, Dae 
ſelbſt den Marine: Offizieren vorgeſtellt, worauf er, 
dem Herkommen gemäß, die Gluͤckwünſche ber frem⸗ 
den Miſſionen empfing. | 
Was in ben letzten Tagen ganz vorzüglich die Auf⸗ 
merkſamkeit des hieſigen Publikums beſchaͤftiget hat, 
iſt die allgemeine Annahme des kriegeriſchen Koſtuͤms 
für die muſelmaͤnniſchen Bewohner dieſer Hauptſtadt. 
Nach einer am 3. d. M. bei der Pforte gehaltenen 
großen Raths⸗Verſammlung wurden am folgenden 
Tage ein Charti⸗Sherif des Sultaus bei der Pforte, 
und am naͤchſten Freitage Fermane in den Moſcheen 
und Gerichtshoͤfen verleſen, wodurch allen Moslimen 
vorgeſchrieben wird, ſtatt der bisherigen Kopfbedek⸗ 
ung mit Turban und Shawl, rothe Kappen, wie 
ſie bereits beim Militär ſeit einiger Zeit eingeführt 
find, zu tragen, koſtvares Pelzwerk und weite Klei⸗ 
der abzulegen, und kriegeriſche Tracht anzuziehen, 
überhaupt aber allen Luxus in der Kleidung zu ver⸗ 
meiden, und fid) der größten Einfachheit zu befleißen. 


Den durch die Ruſſiſche Blokade der Dardanellen 
erzeugten Schwierigkeiten der Verproviantirung der 
Hauptſtadt, ſucht die Pforte durch Transportirung 
der in Smyrna und andern Hafen befindlichen Ges 
treide⸗Ladungen auf Kameelen bis zum Meer von 
Marmora, abzuhelfen; auch haben mehrere aus dem 
ſchwarzen Meere hier angelangte Tuͤrkiſche Fahrzeu⸗ 
ge von der aſiatiſchen Küfte nicht unbedeutende 
Korn⸗Vorraͤthe hierher gebracht. Dennoch ſteht die 
Menge und Qualität des von den Bädern ausgege⸗ 
benen Brotes mit den Beduͤrfniſſen der armerem 
Klaſſe nicht in gehdrigem Verhaͤltuiſſe, und ſelbſt der 
Eintritt des Ramadan, wo ſonſt die Sorgfalt der 
Regierung für Herbeiſchaffung hinreichender Lebens⸗ 
mittel fid) zu verdoppeln pflegte, hat diesmal nod) 
nicht die gewüuſchte Wirkung herbeigeführt. Doch 
fofft man, daß bei der nunmehr eingetretenen gelin⸗ 
deren Witterung die Mittel des Transports zu Lan⸗ 
de werden erleichtert werden. 85 

Der am 1. Dec. v. J. aus Smyrna hier eingetrof⸗ 
fene Konſulats⸗Verweſer der vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Hr. Ofſley, ber über den Abſchluß 
eines Handels⸗Traktats zwiſchen der Pforte und den 
vereinigten Staaten unterhandeln follte, ift, ohne 
unter den jetzigen Umftänden, wo die Pforte ihre 
Aufmerkſamkeit auf andere Gegenſtände zu richten 
hat, den Zweck ſeiner Sendung erreicht zu haben, 
wieder nach Smyrna zurückgekehrt. 
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Durch Herrn Eynard, welcher ſich dieſen Winter 
abwechſelnd in Florenz und in Piſa aufhaͤlt, hat 
nun dfter Nachrichten aus Griechenland, das er 
zum beſondern Gegenſtande feiner wirkſamen und 
wohlthätigen Sorgfalt zu machen nicht aufhört. 
Ueber die Gefinnuagen der Frauzöſiſchen Regierung 
für Griechenland giebt er die beruhigenoſten Mit⸗ 
theilungen. Es iff beinahe vollſtaͤndige Gewißheit, 
daß man 4020 Mann zwei Jahre und auch darü⸗ 
ber hinaus, ſo lange das Wohl des Landes ſolches 
begehrt, dort zurücklaſſen wird. Die Miltheilun⸗ 


gen, welche dieſer edelmüthigen Regierung über die 


Lage der Dinge daſelbſt und über die Nothwendig⸗ 
keit, ihr angefangenes großes Werk der Menſchen⸗ 
freundlichkeit zu vollenden, zugekommen ſind, Dae 
ben die gluͤcklichſte Wirkung hervorgedracht. 
gran orig 
Paris den 29, März. Die Deputirtenkammer 
beſchaftigte ſich in ihrer Sitzung vom 23. blos mit 
Angelegenheiten von örtlichem Jutereſſe. 


Der Comité Direktor empfiehlt in dreien ſei⸗ 
ner Journale Hrn. Dunoyer den Wählern von Pon⸗ 


toiſe, die, um Hrn. de Lameth zu erſetzen, zuſam⸗ 


menberufen werden. Das Journal des Hrn. Lafitte 
druͤckt fid (o aus: „Hr. Dunoyer hat (eit 1814 fid) 
feinen Mit buͤrgern als einen der unerſchrockenſten 
und reinſten Vertheidiger der geſetzlichen Freiheit 
und konſtitutionellen Monarchie bemerkbar gemacht. 
Eben fo fireng in feinen politiſchen Grundfäßen, 
als zurückhaltend im Ausdruck feiner Wuͤnſche, iſt 
Hr. Dunoyer nicht einen einzigen Tag von der politi⸗ 
ſchen Bahn abgewichen, die er aus Ueberzeugung ges 
wählt hat.“ Wir haben, ſagt die Gazette, ein mit 
dem Namen des Hrn. Dunoyer unterzeichneted Werk 
vor une, das gegen den hohen Ucheber der Charte und 
den regierenden König die abgeſchmackteſten und 
ſchrecklichſten Verlaͤumdungen enthält. Man wagt, 
unſere Koͤnige zu beſchuldigen, „die Danton, Marat, 
Robespierre befoloet, Piken und rothe Mutzen für die 
Pariſer Clubbs gekauft, und die Niedermetzelungen 
der Revolution organiſirt zu haben.“ Und den Ver⸗ 
faſſer einer ſolchen Schrift empfehlen die einfluß⸗ 
reichſten Männer der linken Seite zum Deputirten, 
und finden ſogar, daß er noch „zurückhaltend im 
Ausdruck feiner Wünſche“ (ct. à; 

Der Geſundheitszuſtand des Grafen de la Fer: 
rbnnays hat fic), den letzten Nachrichten aus Niza 


4 


zufolge, bedeutend gebeſſert; jedoch iſt er noch nicht 


im Stande, ſein Portefeuille wieder zu übernehmen, 

Hr. Duplan, Verfaſſer der, die Wiederherſtellung 
der Nationalgarde betreffenden und durch Hru. v. 
Salverte bei der Kammer eingereichten Bittſchrift, 
ift dieſerhalb in gerichtliche Uaterſuchung gezogen 
und zugleich iſt die Beſchlagnahme aller Exemplare 
dieſer Bittſchrift verfuͤgt worden. ; 

Die Univerfität hat einen Preis von 10, o00 Fr. 
für die Abfaſſung des zweckmaͤßigſten Leſebuchs zum 
Gebrauch der Peimarſchulen ausgeſetzt. 

Der Miniſter des oͤffeutlichen Unterrichts, Hr. 
v. Vatismenil, hat dem Könige einen Bericht über 
den gegenwärtigen Zuſtand des dffentlichen Unter: 
richts abgeſtattet, und darin dargethan, daß die Bes 
ſtimmungen darüber in vieler Hinſicht unvollſtandig 
und mangelhaft ſind. Der Koͤnig hat deshalb eine 
Ordonnanz erlaſſen, durch welche er Folgendes feſt⸗ 
ſetzt: — Titel I. Von der juriſtiſchen Fakulät: 
1) Zu Paris und Straßburg ſoll ein Lehrſtuhl des 
Völkerrechts errichtet werden. 2) Außerdem noch 
zu Paris einer der Geſchichte des Römiſchen und 
des Franzoͤſiſchen Rechts. Titel II. Von der mes 
dißiniſchen Fakultät: 1) Es foll zu Paris ein vier⸗ 
ter Profeſſor der chirurgiſchen Klinik angeſtellt wer⸗ 
den. 2) Es ſoll ein Reglement über die Form, 
Dauer und Materien der Examina feſtgeſetzt wer⸗ 
den, die die mediziniſche Jury mit denen, die Aerzte 
werden wollen, zu halten hat. Titel III. Von 
den Koͤnigl. und den Gemeinde-Lehranſtalten. 1) Alle 
Lehrer derſelben ſollen durch den Großmeiſter der 
Univerſität ernannt werden. 2) Die Candidaten 
zu den Lehrſtellen werden durch die Aufſeher dieſer 
Collegien vorgeſchlagen. 3) Im Fall ſchwerer Vers 
gehen konnen die Aufſeher dieſe Lehrer ſuspendiren, 
ja ſelbſt proviſoriſch vom Amt abſetzen, müffen aber 
ſogleich Bericht darüber erſtatten. 4) Wenn ber 
Ueberſchuß der Einnabme einer Lehranſtalt es ere 
laubt, fo kann ein Theil deſſelben zur Erhöhung 
des Geholts derjenigen Lehrer verwendet werden, 
die wenigſtens fünf Jahre im Amte find, 5) Die 
Anzahl der Lehrer an den Königl. Lehranſtalten muß 
ſo groß ſeyn, daß auf 25 Schüler wenigſtens einer 
kommt. 6) Niemand darf Lehrer ſeyn, ſelbſt nicht 
proviforifch, wenn er nicht den wiſſenſchaftlichen 
Grad eines Baccalaureus erlangt hat. 7) Die Leh⸗ 
rer, welche ſechs Jahre in derſelben Anſtalt ihr Amt 
verwaltet haben, erhalten eine Zulage von 200 Fr., 
die nach 8 Jahren auf 300, nad. 10 Jahren auf 
400 geſtellt wird, ohne die Gchaltövergrößerungen 
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die fie anderweitig, auf geſetzliche Gründe 
c resi > nehmen können. Titel IV. 
ertheilt den Schul- und Penſionshaltern die Er⸗ 
laubniß, in Gegenfläuden der Induſtrie und der Ge⸗ 
werbe Unterricht ertheuen zu laſſen. Titel V. 
Die Aufſichts-Comite's über die proteſtantiſchen 
Elementarſchulen ſollen in der Art tet 
den, daß wenigſtens eine auf jedes Arron ges 
einer Gonfiftorialfircbe kommt. Ein eigenes Ponte 
verſitäts⸗Reglement wird die Funklionen dieſer Co⸗ 
mité'é näher beſtimmen. Titel VI. Allgemeine 
Beſtimmungen. 1) Die Berathungen des Königl. 
Conſeils für den offentlichen Unterricht werden der 
Billigung des Miniſters des offentlichen Unterrichts 
unterworfen. 2) Davon ſind jedoch dirjenigen Des 
rathungen ausgenommen, die die Schul-Jurisdik⸗ 
tion und Disciplin betreffen. 

Man verſichert, ſagt die Gazette, daß der Trak⸗ 
tat zwiſchen England, Rußland und Frankreich we⸗ 
gen der Graͤuzbeſtimmungen Griechenlands, voll: 
ſtändig abgeſchloſſen fei, und daß dieſe drei Höfe 
durchaus einig daruber ſind. Er wird nächſteus bes 
kannt gemacht werden, und ſoll bereits an den 
Großherrn nach Konſtantinopel zur Ratifikation ab⸗ 

eſandt worden ſeyn. al . 
: Wenn man wiffen will, wie gewiffe liberale Blaͤt⸗ 
ter die legislativen Akte aufnehmen, (o darf man 
nur die Aeußerungen eines Provinzialblattes uͤber 
den Geſetzentwurf, das Tabaksmonopol betreffend, 
leſen. Es ift merkwürdig zu ſehen, auf welche Weiſe 
hier eine Kammer behandelt wird, welche nach der 
Behauptung dieſer ſelben Blätter ber Ausdruck des 
Nationalwillens ift. „Das Monopol, dieſes Unge⸗ 
heuer, welches durch die Charte vernichtet werden 
ſollte, heißt es in jenem Blatte, bat durch den Eifer 
und die Sorgfalt der Bevollmächtigten des konſti⸗ 
tutionellen Frankreichs eine neue Lebensfriſt von ſie⸗ 
ben Jahren erhalten. In der Sitzung vom 20. 
März hat die Majorität es wieder aufgewärmt. 
Weder die Schlüffe einer weiſen Commiſſton, noch 
die Reden unferer beredteſten Deputirten haben ben 
Tabakspflanzern die Schande zu erſparen vermocht, 
ferner noch in der Lehnsabhaͤngigkeit von dem Fis⸗ 
kus zu bleiben. 293 Deputirte ſind berufen worden, 
die Frage zwiſchen dem Schatze und der Nation zu 
entſcheiden, — und doch ift ein anti- franzbſiſches 
Votum erfolgt.“ . i f 
Einem Schreiben aus Navarin vom 15. v. M. 
zufolge werden die Arbeiten zur Befeſtigung dieſes 


"e Mi o. 


Reformation in der Schweiz. 


Platzes mit dem größten Eifer und in einem fol: 
chen Umfange betrieben, daß Navarın binnen Kurs 
zem zu einer der ſtarkſten Feſtungen gerechnet wer— 
den dürfte. i 

Die Herren Sebaftiani, Lovis, Keratry, Gerard, 
Terneaux, de la Borde, Caſimir Perrier und Lafitte 
haben Herrn Larreguy ein Zeugniß ausgeſtellt, wore 
in fie erklären, daß fie, über die Fahigkeiten und po— 
litiſchen Grundſaͤtze des Gengunten befragt, keinen 
Anſtand nehmen, zu bezeugen, daß derſelbe alle 
offentlichen und Privat: Qualitäten beſitze, die einen 
guten und loyalen Deputirten machen. Mit die- 
fen Diplome ſucht Hr. Larreguy nun in Marſeille 
gewahlt zu werden. * E 

Man ſieht nachſter Tage der Erſcheinung einer 
Ueverſetzung der Gedichte des Königs Ludwig von 
Baiern entgegen; der Druck dieſer Ueberſetzung, 
die von Hrn. W. Duckett herruͤhrt, hat bereits bee 
gonnen. ; 

Mehrere deutſche Zeitungen haben den berühmte 
ten Hr. v. Haller nach der Schweiz geſchickt, und 
in ihrer ſpaßhaften Meiſe die Motive beſtimmt 
anzugeben gewußt, welche dieſe Ortsveränderung 
veranlaßt haben; die Zuͤrcher Zeitung hat ihrer 
Seits die Frau v. Haller mit Tod abgehen laſſen. 
Hr. v. Haller befindet fib aber hier, und beſchäf⸗ 
tigt (id außer feinen Berufspflichten beim Miniſte⸗ 
rium der auswaͤrtigen Angelegenheiten, mit der 
Ausarbeitung einer Geſchichte der proteſtantiſchen 
Seine Gattin iſt vor 
einem Jahr gleichfalls zur katholiſchen Kirche über- 
getreten. 

In der Sitzung des Institut de France vom 23. 

d. wurde Hr. Olbers zu Bremen, der Entdecker 
zweier Planeten, an die Stelle des verſtorbenen 
Wollaſton zum Mitgliede gewählt. Unter den Vor⸗ 
geſchlagenen befand ſich auch: Beſſel zu Koͤnigs⸗ 
berg, Blumenbach zu Gdttingen, o. Buch zu Vers 
lin und v. Sömmering zu Frankfurt. 
Die Deputirtenkammer wird ſich wahrſcheinlich 
in ihrer heutigen Sitzung mit einer Petition, worin 
die Zurücknahme des Saerilegiengeſetzes verlangt 
wird, beſchaͤftigen. 

Der Précurseur de Lyon meldet, das Gouverz 
nement habe auf das Geruͤcht, daß die Jeſuiten, 
die vormaligen Veſitzer des dortigen Kollegiums, zur 
Zeit ihrer Verbannung aus Frankreich im Jahre 1762 
eine Summe von 20 Millionen in jenem Gebäude 
vergraben hätten, (cit mehreren Tagen daſelbſt nach⸗ 
graben laſſen. 
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Die Nacht vom 25. ift hier in der Straße Chor 


ſeul der neue Bazar (ober die Galerie). Voufflers 


mit allen Waaren abgebrannt; beim Löſchen wur— 
den ein Offizier und drei Soldaten ſchwer verletzt. 
Das Feuer ſoll angelegt geweſen ſeyn. : 

Die Galerie Boufflers ncbft einigen Laͤden war 
d verſchiedenen Compagnien für 900,000 Fr. vers 

chert. 

In St. Quentin iſt die Spinnerei des Hrn. An— 
drieux abgebrannt. i 

„Ein glänzender Ball zum Beſten der Portugier 
ſiſchen Fluͤchtlinge in Breſt hat eine Unterzeichnung 
von 30,000 Fr. für fie veranlaßt. Der Herzog v. 
Orleans nahm allein 75 Villette für 1509 Fr. 

Herr Benjamin Conſtaut liefert im Courier 
francais einen langen Aufſatz: „Ktiegserklaͤrung 
des Miniſteriums gegen die Mehrheit der Kammer;“ 
er ſagt, die Miulſter hatten in ihrem Blatte (dem 
Meſſager) eine Anklageakte wider zwei Theile der 
Kammer (die Linke und die Rechte), die vereinigt die 
Mehrheit bildeten, erlaſſen u. ſ. w.; mit welcher 
Mehrheit er, Hr. Conſtant, übrigens durchaus 
auch nicht ganz einverſtanden iſt. 

Das Journal des Débats ſagt: „Der Auftrag 
des Lords Strangford in Braſillen iſt vollkommen 
fehlgeſchlagen; es wäre für England beffer geweſen, 
es haͤtte ihn nie ertheilt. Allein der Ausſchlag fei 
wie er wolle, fo haben wir Grund, aus der Spra⸗— 
che der Engliſchen Miniſter im Parlamente, ſeit— 
dem die Portugieſiſchen Angelegenheiten in beiden 
Haͤuſern berührt worden, zu ſchließen, daß das Be⸗ 
nehmen Englands ſtets den Beſchluͤſſen Don Pedros 
untergeordnet geweſen. Worauf es ankam, das 
war, dieſe Beſchluͤſſe zu leiten oder wenigſtens in 
einem, die Herſtellung der Einigkeit zwiſchen dem 
Uſurpator und deſſen beeinträchtigtem Bruder bes 
guünſtigenden Sinne zu modificiren. Die Antwort 
Don Pedro's an die Portugleſiſche Deputation ift 
ſoviel als eine Depeſche des Lords Strangford werth; 
das Engl. Kabinet weiß nun, wie wir, wie der Kai⸗ 
ſer geſiunt iſt. — Wir glauben nicht, daß die Eng: 
liſchen Commodore gegen Braſiliſche Kriegsſchiffe, 
die an den füften Portugals erſcheinen konnten, fo 
verfahren wuͤrden, wie ſie gegen die Transportſchiffe 
der Loyaliſten bei den Azoren gethan. Wie könnte 
fiberdem wohl die Außerfte Politik des Engliſchen 


Kabinets gar nichts von dem edlen Gauge, ben feine 


innere genommen, am Ende wahrnehmen laſſen? 
Um die Katholiken zu befreien, thun dem Herzoge 
v. Welllugton Verbündete noth, die Don Miguel 


nicht lieben, und wir zweifeln, daß er ſie einer ſo 
engherzigen Combinatlon, wie die Anerkennung 
eines ſolchen Souverains wäre, wuͤrde aufopfern 
wollen. Er hat die Lage Englands zu gut beur⸗ 
theilt, um die Lage Portugals fo falſch nehmen zu 
koͤnnen; er wird ſich nicht zum Verfechter der Uſur⸗ 
palion eines Augenblicks machen, vielmehr ift er 
nahe daran, eine legitime Reſtauration unter feinen 
Schutz zu nehmen. — Was Frankreich betrifft, ſo 
hat es jede Relation mit Michael abgebrochen; es 
hat nicht angenommen, daß diefer ürft die Rechte 
ſeines Bruders dadurch ererbt hätte, daß er deſſen , 
Charte zerriſſen. Seine Wünſche waren ſtets für 
den Sieg der guten Sache und werden es bleiben; 
dieſer Sieg beſteht in dem Einzuge der Königin Ma⸗ 
ria in ihre Hauptſtadt.“ 

Ger oaß brit an nien. 
London den 27. März. Am 21. b. Morgens 
hat zwiſchen dem Herzog von Wellington und dem 
Grafen von Wincheljea ein Duell ſtatt gefunden. 
Der Graf hatte in den Standard ein Schreiben eins 
ruͤcken laſſen, worin er fagt, er wolle zur Einrich⸗ 
tung des King's⸗ College nicht ferner beitragen, und 
binzufügt, er habe nur nach dem Vorgange des Her- 
zogs von Wellington ſubſeribirt, allein er ſei jetzt 
der Ueberzeugung, der Herzog habe ſelber nur une 
terzeichnet, um das Publikum über ſeine Plane in 
Betreff der Katholiken irre zu führen. Als der Her⸗ 
zog von dieſem Schreiben Kenntniß erhielt, forderte 
er von dem edlen Grafen eine Erklarung, mit dem 
Bemerken, daß es ihm ohne Zweifel frei ſtünde, dem 
College feine Unterſtuͤtzung zu entziehen, daß es ihm 
aber darum nicht erlaubt ſeyn konne, zu behaupten, 
er (der Herzog) habe blos aus entehrenden und vers 
brecheriſchen Motiden unterzeichnet. Da der Graf 
die Erklarung verweigerte, kam es zu einer Heraus⸗ 
forderung. Sie begaben ſich am vorerwähnten 
Tage Morgens nach den Feldern von Batterſea; 
der Herzog hatte den erſten Schuß und fehlte. Der 
Graf Wincelfea ſchoß darauf fein Piſtol in die Luft 
ab, und es kam darauf zu einer Ehrenerflärung, 
welche der Graf in den Standard einrid'en zu laf: 
ſen ſich anheiſchig machte. 
Die Worte, deren fid) der Graf von Winchelſea 
im Standard bedient hat, und welche zu dem Duell 
mit dem Herzog von Wellington die Beranlaſfung 
geworden find, lauteten: „die letzten Vorgänge 
haben mich außerdem überzeugt, daß der edle Her⸗ 
zog ſeine hinterliſtigen Plane zur Verletzung unſerer 
Freiheiten und Einführung des Papſtthums in alle 
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Theile der Staatsverwaltung verfolgt.“ Die Eb⸗ 
renerklärung, welche der Graf in den Standard ein⸗ 
rücken zu laſſen ſich anheiſchig machte, lautet fo: 
„Nachdem ich dem Herzog von Wellington die Ge⸗ 
nugthuung gegeben, welche derſelbe für die Belei⸗ 
digung forderte, die ihm, wie er glaubte, durch einen 
letzten Montag bekauntgemachten Brief wiederfah⸗ 
ren iſt, und da ich mich ſonach in eine Stellung ver⸗ 
ſetzt ſehe, die von der verſchieden ift, in welcher ich 
mich befand, als Se. Hoh. mit mir über dieſen Brief 
vor der eben ſtattgefundenen Zuſammenkuuft durch 
Sir Henry Hardinge und Lord Falmoutb (die bei⸗ 
derſeltigen Sekundanten) Fortudictrtes fo zoͤgere ich 
jetzt nicht, aus eigenem Antriebe zu erklären, daß 
ſch bedauere, in meiner Apologie unbedachtſamer 
Weiſe eine Meinung geaͤußert zu haben, bie der 
edle Herzog fo anſieht, als habe ſieeihm verbreche— 
riſche Motive in einer gewiſſen Verhandlung, die 
vor etwa einem Jahre ſtattgefunden, untergeſcho— 
ben.“ : 

Um 103 Uhr Sonnabend Morgens nach dem 
Zweikampfe begab ſich der Herzog von Wellington 
zu Sr. Majeſtaͤt nach Windſor und kam Abends 
zuruck. t 

Der Courier hat auf Verlangen des Sir H. Har— 
dinge die ganze vorhergegangene Correſpondenz zwi⸗ 
(den den Zwelkaͤmpfern eingeruͤckt; fie beſteht aus 
17 Schreiben. a ; 

Der Morning-Herald behauptet, daß bie Rus 
gel des Herzogs dem Grafen durch den linken Rock⸗ 
ſchoß gefahren ſei. ; 

Als fid) am 23. d. ber Herzog ins Oberhaus bee 
gab, begrüßte ihn die Volksmenge mit Jubelruf 
und konnte durch die Polizei kaum abgehalten wer— 
den, mit ins Haus zu dringen. 

Ueber den Zweikampf zwiſchen dem Herzoge von 
Wellington und dem Grafen v. Wiachelſeg (agen die 
Times: „Wir hoffen, paß, wenn ſonſt kein Gutes 
aus deſſen glücklicher Beendigung entſteht, > fie doch 
dienen wird, die Partei⸗Heftigkeit während der noch 
übrigen Diskuſſion der katheliſchen Sache zu daͤm⸗ 

fen.“ a S I 
5 Am 23. war im Unterhaufe der Ausſchuß über 
die Relief Bil. Ein Amendement von Hrn. Ban: 
kes, wonach die Zulaſſung der ftatbolifen zum ar: 
lament aus der Bill wegbleiben ſollte, ward mit 
207 gegen 84 Stimmen verworfen; ein anderes von 
Hrn. Huskiſſon, wonach einige uͤberfluͤſſige Worte 
wegfallen, angenommen. Andere Amendements 
wurden mit ſtarken Mehrheiten verworfen. Auf 


e 


‚Antrag des Herrn Peel wurden die Worke: „So 


wahr mir Gott helfe,“ der von den Katholiken abe 
zulegenden Erklarung beigefügt und dieſe dadurch 
in einen Eid verwandelt. — Der Ausſchuß vertagte 
ſich um Uhr auf dieſen Abend. 

Die Vorlegung von Pro- und Aulikatholiſchen 
Petitionen in beiden Häufern des Parlaments geht 
noch tag ich ununterbrochen fort. Vorgeſtern ers 
klaͤrte der Biſchof v. Wincheſter um Oberhauſe, daß 
er die Relief-Vill unterftügen wolle. 

Geſtern wurden im Unterhaufe die Artikel der Ent— 
freiungg: Bill nach der Reihe noch einmal erwogen, 


und genehmigt; Bericht heute. 


Die Bill hat demnach zum zweitenmale durch den 
Ausſchuß gehen müſſen. Das Haupt-Amendement 
ward mit einer Mehrheit von 960 Stimmen pere 
worfen. Ay x 

Sir Sidney Smith beſchwert ſich in ben Times 
über die ihm beigelegte Aeußerung, daß die Karhos 
liken im Brittiſchen Reiche loyal und ihrem Könige 
und Lande treu ſeien. Er meine grade das Gegen⸗ 
theil, aber daß ſie es durch die jetzigen Bills werden 
würden, 

Heute um 3 Uhr war Kabinetsrath im auswärtie - 
gen Amte. 

Der Courier ſagt: Wir vernehmen, daß dem 
General⸗Anwalde Sir Ch. Wetherell (der einzige 
aus dem Miniſterium, der gegen die Relief, Bill 
ſtimmt) angezeigt worden, daß Se. Majeſtuͤt feiner 
Dienſte nicht mehr bedürfen, ; 

Sir James Scarlet ijt, wie man vernimmt, zum 
General-Anwald beſtimmt. — Die Times ſagen: 
Sir Chs. Wetherell habe, anſtatt feine Reſignatiou 
3 gewartet, bis er herausgeworfen wore 
eu. bai 

Die Zürften v. Polignac und v. Liewen neb F 
Grafen Potockt haben fortwährend lange Pid) : 
zen mit dem Grafen v. Aberdeen. — E 

Am. 18 März 1779 ward die katholiſche Frage 
zum erſtenmale im Unterhauſe durch Charles James 


Fox vorgebracht. Am 18. März 1829, alſo genau 
50 Jahre (pàter, paſſirte dieſelbe mit einer ſtarken 
Mehrheit. : 


Am 21. ward eine Grafſchafts Verſammlung von 
Surrey zum Beſchluſſe einer antikatholiſchen Peti⸗ 
tion von etwa 300 dortigen Freihaltern und circa 
1000 vom Poͤbel gehalten. Es waren nur ein Edel— 
mann, Lord Grantley, und ein Paar audre Gutébez 
figer gegenwärtig. Ein Geiſtlicher, Hr. M' Neill, 
Schwiegerſohn des proteſtautiſchen Biſchofes von 
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Dublin Dr. Magee, trug die Nefolution vor; die 
Parlamentsglieder H. Pallmer und Holmes⸗Sum⸗ 
ner unterſtützten fie mit großer Heftigkeit; für die 
Gegenpartei wurde Hr. Deuniſon, das liberale Par⸗ 
lamentsglied für die Grafſchaft, ſtill, Hr. H. Grate 
tan aber febr ungeduldig oder vielmehr gar nicht an⸗ 
gehört und die Anträge wurden mit übertàubenbent 
Geſchrei genehmigt — nur nicht der des bekannten 
Hunt, gar nicht beim Unterhauſe, das die Stimme 
und die Gefühle des Volkes durchaus nicht repraͤſen⸗ 
tire, ſondern blos beim Könige und beim Oberhauſe 
einzukommen. 

Am 25. erklärten zwei Mitglieder des Unterhauſes 
im Auftrage des Hrn. O'Connell, daß er fi jedes 
Widerſtandes wider die Klauſel der Relief-Vill, die 
ihn vorerſt vom Parlamente ausſchließt, begebe. 
„Er handelt,“ ſagen die Times, „durch dieſe ver⸗ 
ſtaͤndige Enthaltung in genauer Uebereinſtimmung 
mit dem edelmuthigen Geiſte feiner Landeleute, die, 
wie wir aus Irland von allen Seiten vernehmen, 
ſich freudig dem Opfer eines Theiles ihrer Rechte um 
der wichtigeren Wohlthat der katholiſchen Emanci⸗ 
pation willen unterwerfen.“ 

Am 22, d. erſchien die Zeitung Atlas in der dop⸗ 
pelten Größe der doppelten Times — ungefahr go 
Fuß groß! pote un 

Nach dem Examiner ift ein Gerücht im Umlauf, 
daß England und Frankreich den Kaifer von Braſt⸗ 
lien unterſtͤtzen würden, und alle Hoffnungen auf 
einen Vergleich mit D. Miguel zu Ende ſeien. 

Am 13, Febr. kam ein Schiff mit 49 Portug. 
Soldaten in Terceira an. Am 23. lagen mehrere 
Schiffe dort zum Abſegeln bereit. Von Engl. oder 
Portug. Blokadeſchiffen keine Spur. 

Wir haben Nachrichten aus Mexiko vom 1. und 
aus Veracruz vom 8. Febr. Die Ruhe ward durch 
das ganze Land vollig hergeſtellt, Guerreros Partei 
ſchien täglich an Kraft zu gewinnen. Es waren 
lauter neue Miniſter ernannt. Der Geſetzentwurf 
zur volligen Austreibung der Spanier traf auf mehr 
Widerſtaund im Kongreß, als man erwartet, und 
ſchien durch die ganze Republik ſehr unbeliebt zu 
ſeyn. Die Gelonotb der Regierung zwang fie, ganz 
kleine Summen bei Privatleuten, halb baar, halb in 
Kredit⸗Noten, anzuleihen, rückzahlbar durch die 
Zoll⸗ und andere Staats Einnahmen. Sta. Ana 
war nicht nach der Hauptſtadt abgegangen, um fei: 
nen Poſten als Kriegsminiſter anzutreten; man 
wollte ihn im Gegentheil in Veracruz erwarten. Auf 
Befehl der Regierung war ein Reiter-Korps auf der 


Straße zwiſchen Jalapa und Veracruz aufgeſtellt, 
um die Ruhe zu erhalten und die Reiſenden wider die 
zahlreichen Banden von Marodeuren zu ſchuͤtzen. Die 
meiſten Engliſchen und ſonſt ausländifchen Kaufleute 
waren in der Hauptſtadt geblieben, und erlitten kei⸗ 
ne Beläftigung weder an Perſonen noch am Eigen⸗ 
thum, allein eine der Gruben ber United⸗Mexikan⸗ 
Kompagnie in Sombrereta war während der Unrus 
hen von etwa 60 Deſerteuren angegriffen worden, 
und es foll für 30,000 S. Eigenthum vernichtet 
worden ſeyn. 

In Neuyork hatte man Nachrichten aus Kartage⸗ 
na bis zum 10. Jau. Bolivar war am 28. Dee. 
nach Popayan zu dem Heere wider die Inſurgenten 
abgegangen. Santander war noch gefangen in Bo⸗ 
ca Chica. In einem Schreiben aus Kartagena heißt 
es: „Obgleich das Land ruhig ift, bedurfte es doch 
nur eines Wortes, um verbannt zu werden, ja auch 
nur des leifeften Argwohns, daß das Volk mit dem 
jetzigen Syſtem unzufrieden (ei; Gen. Montilla hat 
Macht, zu verbannen, wen er will.“ 

Hieſige Blatter bemerken, das Wort pugnar, 
deſſen ſich der Kaifer von Braſilien gegen den Gras 
fen v. Sabugal bedient, wolle nicht ſagen, daß er 
für die Rechte (einer Tochter kaͤmpfen, ſondern nur, 
daß er ſie behaupten wolle. Es heißt, die Kaiſerl. 
Fregatte Iſabelle werde naͤchſtens in England eins 
treffen, um die Königin Maria nach Braſilien zus 
ruͤckzufuͤhren. Der Kaiſer hat den Marquis v. Bar⸗ 
bacena und v. Rezende, fo wie bem Visc. v. Star 
bayana neue Ehren zum Beweiſe feiner Zufrievens 
heit erzeigt. 

Die Nachrichten aus Rio laufen bis zum 27. Ja⸗ 
nuar. Eine dortige Zeitung hatte zu eroͤrtern ges 
ſucht, daß es nicht gerathen fuͤr das Kaiſerreich ſeyn 
werde, ſich um die Portug. Angelegenheiten zu be⸗ 
kümmern; worauf aber ein weitläuftiger Aufſatz im 
Diario fluminense zu beweiſen ſuchte, daß Ehre, 
Dankbarkeit und der eigene Vortheil Braſiliens es 
gleich fehr forderten, daß daſſelbe ſich in jene Ans 


gelegenheiten eiumiſche. 


Nachrichten aus Newyork bis zum 28. Februar 
zufolge hatte der Congreß in Waſhington am 16. 
nach Zählung der Stimmen erklart, daß Andrew 
Jackſon vom 4. März an auf vier Jahre zum Präs 
ſidenten, und J. E. Calhoun zum Vice: Präfidens 
ten der Vereinigten Staaten ernannt ſei. 


(Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 28. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 8. April 1829.) 
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Großbritannien. 

n den 27. März. Unter den dem Parla⸗ 
EL epi Vittſchriften gegen die 
Emancipation der Katholken war eine von den 
Einwohnern Londons und der Umgegend, welche 
hunderttauſend Unterſchriften hatte. Wie 
diefelben erlangt worden, darüber werden manche 
lächerliche Anekdoten ans Licht kommen. In den 
letzten Sitzungen find wieder in beiden Häuſern eine 
Menge Bütſchriften eingereicht worden, die mie im: 
mer zu Diskuſſionen Anlaß gegeben haben, welche 
im Ganzen zu nichts weiter führten, als abermals 
zu zeigen, daß die eine Seite meiſt nur die Dekla⸗ 
mation, die andere dagegen die Gründe des Rechts 
und der Politik für fich hat. Im Unterhauſe hatte 
indeſſen am 20. d. ein neu bekehrter Beguͤnſtiger 
ber Emancipation die vielleicht ehrliche Unvorſichtig— 
keit, zu geſtehen, oder vielmehr auseinander zu ſez— 
zen, was er ſchon früher geſtanden, daß die gegen— 
wärtige Maaßregel nur die Sache zur Hälfte thue, 
und daß Irland nicht eher beruhigt ſeyn werde, 
als bis der dortigen anglikaniſchen Geiſtlichkeit ein 
Theil ihres großen Reichthums entzogen ſeyn und 
die arme katboliſche Geiſtlichkeit damit beſoldet 
würde. Wie viel Wahres hierin liege, mag dahin 
geſtellt bleiben. 


portugal 


Liſſadon ben 15. März. (Aus dem Journal 
des Débats), Hier herrſcht bie fuͤrchterlichſte Stim⸗ 
mung dumpfen Schreckens. Daſſelbe ift in Porto 
der Fall. Dort find drei Perſonen, ein Chokola⸗ 
deu abe ede und zwei Handwerker verurtheilt wor⸗ 
den, gehangen zu werden. Nachher ſollten ihre 
Köpfe ebenfalls abgeſchnitten und zur Schau ausge⸗ 
ſtellt werden. Dies n ift ſofort voll⸗ 
zogen worden. Ein Tiſchler, verurtheilt, in den 
Straßen von Porto öffentlich ausgepeitſcht und 
dann lebenslang auf die Galeeren geſchmiedet zu 
werden, mußte der Exekution jener drei Unglückli⸗ 
chen beiwohnen. Eben (o eine Frau, die Wittwe 


Engenheira, ein zweiter Tiſchler und ein anderer 
Handwerker, die gleichfalls zu lebenslanglicher Gas 
leerenſtrofe verurtheilt find. Die Verfolgungen hier 
dauern fort; geſtern ift die Gräfin Ficalho, deren 
Sohn nach England entflohen ift, ins Gefängniß 
geworfen worden. Um ſchneller zum Ziel zu kom⸗ 
men, hat Don Miguel die ſtrengſten Befehle erlaf- 
fen, daß fofort über alle Gefangene das Urtheil ges 
ſprochen werden felle; fo ift in Elvas ein Tribunal 
niedergeſetzt, welches das Schickſal der 300 Gefan⸗ 
genen dafelbft zu entſcheiden hat. Eine Special: 
Commiſſion ift ernannt, um die Gräfin Subſerra, 
Don Pedro de Mello⸗Breyner (in contumaciamf 
den General Georges d'Avilez und mehrere andere 
vornehme Gefangene zu richten, die im Thurm von 
St. Juliao ſitzen. — In Alemguer hat ein neuer 
Aufruhr ſtatt gefunden, ſo daß alle Leute, die in 
dem Verdacht konſtitutioneller Geſinnungen ſtehn, 
aus der Stadt geflüchtet find. — Der Capitain des 
8. Regiments und 5 Offiziere ſind dieſer Tage im 
Fort St. Juligo geſtorben, in eu ber Entbehrun⸗ 
gen unb Mißhandlungen, die fie unter dem jetzigen 
Gouverneur tiefer Feſte dulden mußten. 

(Aus dem Conſtitutionel.) Die Wittwe des Ge— 
nerals Moreira hatte verſucht, das Leben ihres Gat⸗ 
ten zu retten und Don Miguel einen Fußfall gethan. 
Da die Bitte der Unglüdlichen vergeblich war, vera 
giftete ſie ſich, indem fie das Kabinet Don Mignels 
verließ. — Die Expedition gegen die Azoren war 
ſchon abgefegelt; als ſie aber bis an die Barre des 
Hafens gekommen war, erhielt ſie Gegenbefehl und 
liegt jetzt an dem Fort Belem vor Anker. — Vori⸗ 
gen Sonntag Nachmittag, als ſich das Volk um 
die aufgeſteckten Koͤpfe verſammelt hatte, warf ber 
Wind einen herab. Die aberglaͤubige Menge bile 
dete ſich nun zugleich ein, der Ko habe geſprochen; 
alle Anweſende ergriff ein paniſcher Schrecken und 
fie ſtuͤrzten fo eilig über einander fort, daß manche 
verwundet und beſchaͤdigt wurden. Als der Henker 
die Köpfe am 9. abnehmen wollte, lief alles Volk 
A davon; nur zwei royaliſtiſche Freiwillige bliee 
ben ſtehen und holten einen Menſchen herbei, der 
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gepwungener Weile die Köpfe nach der Kirche von 
St. Paul tragen mußte. 


S pu m i em. 


Madrid den 16. Maͤrz. Die Junta, welche 
den Tarif der Abgaben für Kadix nach Erklärung 
dleſer Stadt zum Freihafen gemacht hat, hat benz 
ſelben fo hoch angeſetzt, daß die Vortheile für az 
dix dadurch rein illuſoriſch geworden find. Auf eins 
gegangene Beſchwerde hat daher der König eine neue 
Junta ſelbſt gewahlt, um dieſen Tarif unterſuchen 
zu laſſen. Vorgeſtern hat der Rath von Kaſtilien 
fic) verſammeln müſſen, um über den Biſchof von 
Ooiedo ein Urtheil zu ſprechen, der, im Schutz des 
Paͤpſtlichen Nuntius, ſich mehrfach geweigert hat, 
den Befehlen des Königs zu gehorchen. Schon ein⸗ 
mal hat der Rath von Kaftilien die Verbannung des 
Biſchofs ausgeſprochen, dieſer ift aber ruhig in fei 
nem Bisthum geblieben und hat ſogar neulich 
durch eigenmächtige Gewaltthat eine Anzahl von 
Geiſtlichen ſeines Sprengels feſtnehmen laſſen, die 
er trotz aller Vorſtellungen noch immer in ſtrenger 
Gefangenſchaft haͤlt. 

Im Courier frangais heißt es: Herr Campu⸗ 
gano, uufer Geſandter zu Liſſabon, hat dieſe Stadt 
verlaſſen und wird täglich hier erwartet. Herr 
Sierra, Legations-Sekretair, wird indeß die Ge⸗ 
ſchaͤfte eines Chargé d'Affaires ausüben, bis Hr. 
Acoſta an die Stelle des Hrn. Campuzano nach Liſ⸗ 
ſabon abgehen kann. Der Letztere hat Liſſabon noch 
früher verlaſſen muͤſſen als er eigentlich beabſich⸗ 
tigte, weil er ſich durchaus nicht mehr mit Don Mis 
guel und noch weniger mit der Königin verftändis 

gen konnte. Hr. Acoſta, der gegenwaͤrtig in Wien 
iſt, hat den Befehl erhalten, ſich aufs eiligſte nach 
Liſſabon zu begeben. Unſer Miniftertum hofft, daß 
dieſer Diplomat einigen Einfluß auf die Geſinnun⸗ 
gen der Königin haben werde. 


A Vermischte Nachrichten. 


Ein graͤuliches Verbrechen, wovon glücklicher 
Weiſe die Jahrbuͤcher der Rechtspflege nur wenig 
Beiſpiele aufſtellen, wurde am 26. März in Straß⸗ 
burg und zwar in der Höllengaffe verübt. Renck, 
39 Jahre alt, Schloſſer und freigelaſſener Zwangs⸗ 
arbeiter von Hanau, zu Straßburg unter Aufſicht, 
wohnte bei feiner 70jaͤhrigen Mutter und feiner 
Schwefter, Letztere allein unterhielt mit ihrer 


Hande Arbeit Mutter und Bruder; denn Renck, 
ganz der Luͤderlichkeit ergeben, ſann nur auf Mit⸗ 
tel, die ſchwachen Erſparniſſe feiner Schweſter 
durchzubringen, ja oͤfters mißhandelte er ſie, wie 
auch feine Mutter, wenn feine fcbändliche Zügellos 
ſigkeit ihre letzten Huͤlfsquellen erſchöpft harte. Bis⸗ 
weilen ſtieß er gegen dieſelben die ſchrecklichſten Dro⸗ 
hungen aus, in der Hoffnung, ihnen dadurch Geld 
auszupreſſen. Nach einem ſolchen Auftritt fiel 
Rent über ſeine Schweſter her und verſetzte ihr 
ſechs Stiche mit einem zweiſchneidigen Dolch, den 
er, wahrſcheinlich zur Veruͤbung dieſes Verbre— 
chens, auf das er lange ſaun, ſelbſt verfertigt hatte. 
Die Mutter wollte ins Mittel treten, er brachte ihr 
mit dem nämlichen Dolche zwei Stiche bei und ver⸗ 
folgte diele IN auweſende Mädchen, die um 
Huͤlfe riefen, doch gelang es dieſen zu entkommen. 
Hierauf begab fid) das Ungeheuer, vom Blut feiner 
Mutter und feiner Schweſter triefend, in fein Zim⸗ 
mer, lehnte ſich an ſein Bett und drückte ſich einen 
Piſtolenſchuß gegen das Herz ab, der ihn tobt nie⸗ 
derſtreckte. Die Piſtole war ſo ſtark geladen, daß 
fie ihm in den Händen zerſprang und ihm einen 
Theil der linken Hand wegnahm. Die Kleider fin- 
gen Feuer und ſchnell gerieth das Bett in Brandz 
allein den auf den Schuß herbeigeeilten Nachbarn 
gelang es bald, daſſelbe zu loſchen. Die Wunden 
der Wittwe Renk und ihrer Tochter ſind ſehr ſchwer, 
ſcheinen jedoch nicht toͤdtlich zu ſeyn. Nur der 
Mörder hat feine Frevelthat nicht überlebt. 
Fortſchritte der Kultur. 

In dem Dorfe Keina (bei Zeitz) hat ſich eine Pri⸗ 
vatgeſellſchaft von Combdianten, aus Alten unb 
Jungen, Reichen und Armen, ſaͤmmtlich Einwoh⸗ 
ner des Orts, zuſammengethan, welche bereits meh⸗ 
rere Stücke, deſonders Harlequinaden, unter gros 
im ja ungeheurem Zulauf des Volks aus der 

he und Ferne, aufgeführt haben. Maurer: und 
Zimmergeſellen, Dreſcher und Spinnerinnen, ftus 
diren ihre Rollen mit einem Eifer ein, der fie vers 
pts macht, daß, wenn heute wegen des Lernens, 

robirend u. f. w. nicht hinlänglich gedroſchen und 
gefponnen, morgen auch nicht gnüglich gegeſſen 
werde. Dieſe Anſtalt, an deren Spitze ein Ziegels 
ſtreicher als Direktor fleht, hat auch Moon mande 
ſchoͤne Frucht zur Reife gebracht. Eine von den 
Aktricen hat ſich bereits mit einem Collegen der 
Kunſt, einem zugereiſten Akteur von Profeſſion, 
trauen laſſen, verſteht ſich, nach feiner Art, und 
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ift mit ihm ebem abgegangen, um als Lebens⸗ (dad 
beißt hier nicht etwa lebenslaͤngliche, ſondern nur 
Reiſe⸗) Gefübrtin Heil und Ruhm in der weiten Welt 
zu ſuchen. Sehr zweckmaͤßig iff. der gewöhnliche 
Spieltag der Truppe auf den Sonnabend gelegt, 
da am folgenden Morgen über bem Aus ſchlafen doch 
nichts verſchlafen wird als höchſtens die Kirche, und 
Pirat i, ae m 
jetzigen Kälte zwei Tage hinter einander den, i 
Wg zu seii oder gar über der Kirche das Schau⸗ 
fpiel zu verfäumen, Für die Spieler ift. ohnehin 
das Schaufpieh weit bildender und beſonders für die 
Madchen wahrhaft inſtructiv durch bie vorausgehen⸗ 
ben ſtillen, aber zutraulichen und fegenértid)en Pros 
bon — In dem Fhrfik Schwarzburgiſchen Dorfe 
Ichſtaͤdt (bei Frankenhauſen) hat fid) ein Lebhaber⸗ 
Theater gebildet, deſſen Unternehmer einige dortige 
Bauernburſche find, welche im Verein mit den uͤbri⸗ 
gen Burſchen und den im Orte (id) befindenden 
Bauerumaͤdchen, einige Vorſtellungen mit außeror⸗ 
dentlichem Beifall bereits gegeben haben. Die zu 
ſpielenden Stucke werden von dem Souffleur, der 
zugleich Theaterdichter iſt, ſelbſt geſchrieben. Die 
Bewohner der umliegenden Dörfer ſtrömen in Menge 
herbei. — Auch vom andern Orten her wird uns von: 
Lebhaber⸗-Theatern auf Dorferm berichtet. Guͤn⸗ 
ſtige Leſer werden gebeten, fid) zuerſt die Sache ges 
hoͤrig zu bedenken und zu befpredben, und dann 
gelegentlich ihre unmaßgebliche Meinung zu fügen. 
(Dorfzeitung.) — Die Dorfzeitung wird dieſe „Fort⸗ 
ſchritte der Kultur“ doch nicht befremdend finden ? 
Wenn die Leute ihre Dorfzeitung haben duͤrfen, 
warum ſollen fie nicht auch ihre Dorf: Gombbie 
haben? 
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Fortſetzung der zur Errichtung eines Denkmals für 
Miecislaus . unb Boleslaus Chrobry 
im Laufe des Monats März d. J. einiges 
gangenen Beitrage: 


Auf ausdrückliches Verlangen der Einwohner ber 
Stadt Kornik wird die unter No. 357. im Ganzen 
bemerkte Beiſteuer mit 42 Rthlr. 19 (gr. 4 pf., wo⸗ 
bei durch ein Verſehen ein Frd'dr. ausgelaſſen wor⸗ 
den, jetzt ſpeciell angegeden : ) Herr K K. 1 Rilr., 
à err Ostrowski s Rihlr., ) Herr Nawrocki v 

plr., ) der Förſter Bothe zu Kornik 15 (gr, ) 


der Privatſchrriber Bobkiewicz 15 far. „) der Das - 
konom Duſzynski zu Biernalki 15 gr., 7). Herr 
Kaſzpcki 10 fgr. » ) Herr Lipinski 10 ſgr., ?) Herr 
Willam 10 (gr. » ) der Oekonom 9i egacyeméti p 
Rthlr., 23) der Schreiber Bothe 10 ſgr., *) der 
Oekonom Kaminski 1 Rthlr., 23). den Schreiber 
Zakaski 10 (gr. , 74) der Schreiber Karnkowski 10 
ſgr., *) Frau Maychrzycka aus Pierzchno 1 Rtlr., 
0 Herr Bilicki zu Kornik 10 (gr. * 3), die Lehrer, 
Schuler und Schuͤlerinnen zu Kornik 1. Rthlr. oſgr. 
2 pf. , 18) der Lehrer, die Schüler und Schälerinz 
nen zu. Dachowo 15 ſgr. 2 pfe, *) die Lehrer, 
Schüler und Schülerinnen zu Pierzchno 75 fgr. 2 
pf. , 20) die Schuhmacher⸗Innung 7 Rthlr. 26 far. 
6 pf., 21), Her Kaſimir Maleckü ! Rthlr., ) die 
Leineweber⸗Junung 7 (gr. 6 pf., 27) ber altteſta⸗ 
mentariſche Hiller 1 Frd'br. , 24) Louiſe, deſſen 
Tochter p Rthlr., 25) die Baͤckerinnung 2 Rtlr. no: 
ſar., 26), die Schuhmacherinnung 2 Rthlr. 8 ſgr., 
5) der altteſt. Salomon 1 Rthlr., 28) der vorm. 
Buͤrgermeiſter Pipinski 10 ſgr., *%) die Brauerin⸗ 
nung 2 Rthlr. 20 gr., 3°) Fleiſcherinnung 1 Rtlr. 
20 (gr. , 2) Frau Sicinska 10 ſgr., 3? der altteſt. 
Moſes Schmul 1 Rthlr., 3?) der altteſtam. Herſch 
Schiff 1 Rehlr., **) vto; Laitrit 20 ſgr., *) dto. 
Boas 15 (gr. é) die Gememinnung 4 Rtlr., 3”) 
der altteft. Lewek 5 gr., ) der altteſtam. Schul⸗ 
klapper Leipziger 3 (ar. ;; 350) die Königliche Haupt⸗ 
Inſtituten⸗Kaſſe zu Breslau die im Liegnitzer Regie- 
rungs⸗ Bezirk eingeſammelten 9 Rihlr. 12 fgr. apf. ; 
360) der ſtaͤdtiſche Landtags⸗Deputirte Szymanski 
aus folgenden Städten: *) aus der Stadt Roga⸗ 
fen: 2 Rthlr. 27 ſgr., 2) aus der Stadt Stenſzewo 
26 (gr. 8. pf., ) dto. Buk 2 Rthlr. 7 (ar. 6 pf. , 
4) bto: Neuſtadt d. P. 20 (ar... 9) dto. Opalnitz 23 
p 6 pf. ©) bto. Gräß 21 (gr. 5 pk, *) Herr 
aſiorowsti zu Graͤtz 1 9itblr. 3 361) der Direktor 
v. Stbphaſius nebfo den Proſeſſoren, Lehrern und 
Schülern des Gymnasiums zu iffa: durch den ſtaͤd⸗ 
tiſchen Londtags⸗Deputirten Anderſch go Kthlr. 3 
fgr. 6 Pf. 5 362), der Landtags e Deputirte Herr Ans 
derſch 3 9itblr.; 363) ber Landrath des Gubrauer 
Kreiſes in Schleſien, Herr Gr. Garnier, als Bei⸗ 
trug aus bem Kreiſe 15 (ar. G pf. ; 364) der Euſtos 
der Collegiatkirche zu Schroda, Leporowski, 1 Rtlr. 5. 
365) der Collegiatkanonikus daſelbſt, Dabrowski, 
7 Rthlr., 366) der Beitrag von der Stadt Schwere 
feng wie folgt: 1) die chriſtlichen Einwohner 1 Rtlr. 
3 ſgr. 10 pf. a altteft. Ludwig Jaffe, Doctor 
medicinae, 2 Nthlr., ) bto, Marel Jaffe 15 (gr. 
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6j bfo, Moritz Aſch 10 fgr., 9) dto. Itzig Guhrauer 
len ^ v Heimann Leſſer 5 fgr. , “) dto. Hei⸗ 
mann Berchert 10 (gr., 9) dto. Bock 10 fgr., °) 
tto. Itzig Berlak 5 fgr., 10) bto. Simon Lehmann 5 
gr., 11) dto. Elias Jaffe 10 far. , 32) pto, Pincus 
Heilbronn ro (gr. , 15) bte. Moſes Roſenfeld 5 gr., 
14) pto. Benj. Reich 15 (gr. , 15) dto. Heinr. Dans 
tiger 7 (gr. 6 pf., 16) vto. Salomon Witkowski 5 
(gr. , 17) dto. Abraham Wiener 8 fgr., 19) bto, Mo⸗ 
ſes Silberſtein 5 (gr. , +?) dto. Machol Lewin 5 gr., 
39) dto. Tobios Kuczynski to fgr., ) dto. Wittwe 
Piaczek 5 (ar. , 2?) pto. Vogel Choym 5 far. , 33) 
bto. Itzig Keiler 619r., ?4) von ben aͤrmern Indi⸗ 
viduen der moſaiſchen Confeſſion 3 Rthlr. 24 far. 6 
pf., ) die Jae on Wittwe Vogel Wiener 5 (gr, 
5 März 1829. 
Poſen den 31. Marz 1829 UIT 


— — —— 


Am 24. März d. J. endigte unfer Vater, von 
uns 52 in Folge eines Nervenſchlages 
ohne Schmerz und Leiden, ſein theures Leben. Allen 
Freunden und Bekannten zeigen wir, tief gebeugt, 
dies e . 
tn ben 7. April 1829. ubi ua 
Fr Ferdinand Hoffmann,. Kapitain 
im rifen Inf. Regiment, 
Wilhelm Hoffmaun, Sapifain im 
16ten Inf. Regiment, E 
Carl Hoffmann, Kapitain in ber 
7ten Artillerie⸗Brigade, 
als Soͤhne. 


Im Auftrage der Erben des am 24. v. M. ver⸗ 
orbenen inactiven Hauptmanns Johann C. 
Hoffmann, fordern wir alle diejenigen auf, wel⸗ 
che noch an den Verſtorbenen Zahlungen zu leiſten 
oder Forderungen zu berichtigen haben, ſich bei den 
Unterſchriebenen recht bald zu melden. 
Poſen den 7. April 1829. 
von ben 
Carl Wilhelm Puſch, Kaufm. 


Bekanntmachung. 
Die Fortsetzung des Chauſſee⸗Baues in ber Rich⸗ 
tung von Pinne nach Kahme, auf 1%; Meile oder 
2501 Ruthen Lange, bis zur Stations⸗Nummer 
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125', auf der Feldmark Pulko, ſoll durch mindeſt⸗ 
fordernde Unternehmer, während des bevorſtehen— 
den Sommers, bewerkſtelligt und zu dieſem Behuf 
der — 5 ſchriftlicher Submiſſionen eingeſchlagen 
werden. 

Die desfallfigen Pläne und Koſten⸗Anſchlaͤge koͤn⸗ 
nen bei dem Wege⸗Bau⸗Meiſter Piepenbrinker hier⸗ 
ſelbſt, oder auch in Pinne bei dem Conducteur 
Schielke eingeſehen und bis zum 20ten April c. die 
ſchriftlichen Anerbietungen dieſerhalb bei der unter⸗ 
zeichneten Koͤnigl. Regierung gemacht werden. 

Zu den weſentlichſten Bedingungen gehoͤrt, daß 
a) die Beendigung dieſes Baues bis ultimo Sep⸗ 

tember ge, erfolge; 

b) ſofern von den Bauunternehmern Vorſchuß⸗ 
Zahlungen ausbedungen werden, ſie unter allen 
Unftänden auf ſechs Termine regulirt werden 
muͤſſen, eine Caution von 5000 Rthlr. baar 
oder in Staatsſchuldſcheinen beſtellt werde; 

c) die bis zur Contracts- Ausfertigung etwa ange⸗ 
fahrene Feldſteine von den Bauunternehmern 
zum Betrage der dafür aufgelaufenen Koſten 

in Anrechnung zu uͤbernehmen ſind; und 

d) während des Baues auf Koſten der Bauunters 
nehmer ein ſachkundiger durch uns zur treuen 
Ausführung ber Bauanſchläge beſonders eidlich 
zu verpflichtender Conducteur gehalten und von 
den Anordnungen des Wege⸗Baumeiſters Pie⸗ 
penbrinker abhaͤngig gemacht werde. 

Die desfallſigen Anerbietungen werden verſiegelt 
bei der unterzeichneten Koͤniglichen Regierung bis zu 
dem oben bezeichneten Termine erwartet. 

Poſen den 3. April 1829. : 

Koͤnigl. Preuß. Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


— — — — — 
Bekanntmachung. 

Niemand, unter keinerlei Vorwande, darf auf 
den Boͤden det Wohngebäude Getreide auffchätten 
oder ſonſt Laſten niederlegen, ohne vorher der Poli⸗ 
zei davon Anzeige gemacht und die ſpezielle Erlaub⸗ 
niß hiezu von derſelben erhalten zu haben. 

Jeder dergleichen Contraventions⸗Fall wird mit 
5 Rthlr. Strafe geahndet werden. Gleiche Strafe 
trifft denjenigen Hausbeſitzer, auf deſſen Boden 
leicht entzuͤndbare Gegenftände, als Flachs, Stroh 
und dergl. mehr bei den vorzunehmenden Reviſionen 
werden vorgefunden werden. 

Poſen ben 27. März 1829. : 

Der Ober-Bürgermeiſter. 
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Subhaftationdg= Patent, 

Zum offentlichen Verkauf der dem Samuel 
Heilmann zugehorigen, an der Berliner Straße 
sub Nro. 12. belegenen, und auf 2152 Rthlr. 22 far. 
6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten hollaͤndiſchen Wind⸗ 
mühle, und des auf der Vorſtadt St. Martin Nro. 
240, belegenen auf 1599 Rıhlr. 15 far. gewuͤrdigten 
Wohnhauses und Gartens, haben wir einen ander⸗ 
weiten Termin auf 4 E 

den 23ften Juni cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 5 
vor bem Land⸗Gerichts⸗Rath Culemann in unſerm 
Parteien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige 
wir mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag, wenn nicht ſonſtige rechtliche 
Hinderniſſe eine Aenderung erheiſchen, ertheilt wer⸗ 
den wird, daß die Tare und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden konnen, und daß jeder 
Bietende eine Kaution von 300 Thlrn. erlegen muß. 

Poſen den 19. Februar 1829. N 

fbnigl, Preußiſches Landgericht. 


— 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem die verwittwete Tafeldecker Sufanna 
Schmidt geborne Giering, ſeitdem die Vorſtadt 
Praga bei Warſchau im Jahre 1794. durch die 
Ruſſen geſtuͤrmt worden, von ihrem Leben und Aufs 
enthalt keine Nachricht gegeben und dies auch aller 
angewandten Mühe ungeachtet nicht hat in Erfah⸗ 
rung gebracht werden koͤnnen, wird dieſelbe, ſo wie 
deren etwanige unbekannten Erben und Erbnehmer 
hiermit oͤffentlich vorgeladen, fic vor ober in dem 

auf den Zoſten Mai 182 i 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius 
Sachſe in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumten 
Termine zu geſtellen und die Legitimation zu bewir⸗ 
ken, oder auch von dem Leben und Aufenthalte 
ſchriftliche Anzeige zu machen und demnächft weis 
tere Anweiſung zu erwarten. 

Sollte die Verſchollene in dem anſtehenden Ter⸗ 
mine nicht erfcheinen und ſpaͤteſtens in demſelben 
don ihrem Leben und Aufenthalte keine Anzeige 
eingehen, fo wird dieſelbe für todt erklart, wohins 
gegen ihre ſich nicht meldende unbekannten Erben 
und Erbnehmer mit ihren Anſpruͤchen an ben Nach: 
laß der Suſanna Schmidt, welcher aus einer 
Summe von 69 Rthlr. beſteht, praclubirf, dem⸗ 


näͤchſt aber letzterer den fid) legitimirken nächſten 
Erben der verwittweten Apotheker Tietz, zuerkannt 


und ausgeantwortet werden wird. 


Frauſtadt den 12. Juni 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


—— — M — — — 


Ediktal⸗Citation. 

Im Hypothekenbuche der im Meſeritzer Kreiſe ges 
legenen und dem Kammerherrn Thadeus v. Gar⸗ 
czynski gehörigen Herrſchaft Beutſchen und 
zwar auf den dazu, gehbrig geweſenen, jetzt aber ab⸗ 
getrennten Pertinenzien, nuͤmlich: dem Dorfe und 
Gute Großdammer, oder Dabrowka, Vorwerk 
Schrompe oder Samſonki, dem Vorwerk und der 
Kaulaͤnderei Bohlen oder Bolewiny und den ſaͤmtlichen 
Zubehdrungen berfelben, find Rubr. III. Nro. 28. 
für das Ciſterzienſer⸗Kloſter zu Paradies 11,433 Thr. 
20 far. nebſt Zinſen laut Notariats⸗Schuldſchein vom 
6. Oktober 1824 ex decreto vom 26. Juni 1826 
eingetragen. | 

Da nun das bezeichnete Schuld» Dofument nebſt 
Hypothekenſchein verloren gegangen iſt, ſo werden 
auf den Antrag des Beſitzers der Herrſchaft Bent⸗ 
(den, Kammerherrn Thadeus v. Garczynski uud 
des Priors des gedachten Kloſters Carl v. Falacki 
alle diejenigen, die als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ ober ſonſtige Briefs⸗Inhaber an das verlo=. 
ren gedangene Dokument Anfprüche zu haben vera 
meinen, hiermit vorgeladen, in dem auf 

den 12 ten Juli cur. Vormittags 


um 9 Uh, 

vor dem Land⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Gleſecke in uns 
ſerm Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige Bes 
vollmaͤchtigte, wozu ihnen die Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Wolny unb Röſtel vorgeſchlagen werden, ihre etwa⸗ 
nigen Anſprüche an das verloren gegangene Dolus 
ment geltend zu machen, ideen als ie mit den⸗ 
ſelben werden práclubirt, und ihnen deshalb ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen wird auferlegt, demnächft aber 
mit der Amertiſation des Dokuments und Loͤſchung 
der eingetragenen Poſt verfahren werden. 

Meſeritz den 5. Februar 189... 

Koͤnigl. Preuß, Land⸗ Gericht. 


UE 


Gbictal » Citation. 


Da das Hypothekenbuch von dem ber Meſeritz gez 
legenen Vorwerke Neu- Wilhelmstbal regu⸗ 
lirt werden (oll, ſo werden alle unbekannte Realprä⸗ 
tendenten, welche irgend eine Eintragung in eine der 
drei Rubriken des Hypothekenbuchs von dieſem 
Geundſtuͤcke verlangen, hiermit aufgefordert ihre Une 
fprüche in dem 

am (ten May 1829 . 

vor dem Land⸗Gerichts⸗Rath Hrn. Sleifdetr hier an⸗ 
fiebenben Termine anumelben, widrigenfalls fie die 
n den g. $. 13 bis ro des Hyporheken⸗Pateuts vom 
aten April 1818 beſtinunten nachtheiligen Folgen 
treffen und mit Eintragung der hier in Auszug fol⸗ 
genden Hypothekentabelle bereits aufgeführte Real; 
anſpruͤche in das Hypothekenbuch verfahren werden 
wird. N 
Rubr. I. Beſitzer iff Mathias Aug uſt Sos 

Kit, nach dem Kontrakte vom 28ften Auguſt 


1823. i 
"Rubr. II. das Dominium Meſeritz erhält jahrlich 
2 Ducaten und 2 Rthlr. 22 Sgr., und die Dite 
ſige Kämmerer jahrlich 2 Rthlr. 18 Sgr- 
Rubr. III. find eingetragen: a 
Nr. 1. — 300 Rihlr. für die Kirche zu Kalau, 
Nr. 2. — 2000 Rthlr. für den Faͤrber Heinrich) 


Jokiſch, — 

Nr. 3. — 150 Rthlr. für den Tuchfabrifantem 
Gotthilf Thieme, 

Nr. 4. — 880 Rthlr. Raufgelderrefitfür den Sa⸗ 
muel Gottlieb Jokiſch und 

Nr. b. 800 Rthlr. für dem Friedrich Auguſt 


Jo " : 
und zwar die Forderungen ad 1. 2. 3. mit Zinſen &5 
Procent. : 
Meſeritz den 5. Januar 1829. 
König l. Preuß iſches Landgericht. 


— — — 


Donnerſtag den 9. April c. Vormittags 9 Uhr 
ſollen wiederum mehrere Hundert junge Obſtbaͤume 
und Weinſtdcke in den Gärten von Winiary öffent⸗ 
lich in einzelnen Partien, an den Meiſtbietenden 

gen gleid)baare Bezahlung, verkauft, und damit 

dem ehemaligen Hellingſchen Garten: der Anfang 
gemacht werden 

Poſen dem r. April 18299 a 

Königliche Fortifikation. 


-€ 


Bekanntmachung. 

Hoͤberer Beſtimmung zufolge ſoll der Damm⸗ und 
Bruͤcken⸗Zoll, welcher von den beiden Hebeſtellen zu 
Drieſen und der zu Dragebrüd bei Drieſen, erhoben 
würd, für den Zeitraum vom r. Juni e. bis letzten 
December 1830 nach dem durch das Amtsblatt der 
Königl. Regierung zu Frankfurt a. O. Nr. 12 publi⸗ 
cirten Tarif vom 6. Maͤrz c. verpachtet werden. Hier⸗ 
zu ſteht der Licitations⸗Termin auf 

den zten Mai c. Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthofe zum grünen Baum in Drieſen an, und 
werden Pachtluſtige zu demſelben hierdurch Behufs 
Abgabe ihrer Gebots eingeladen. 

Die Verpachtungs⸗Bediagungen find auf bem hie⸗ 
ſigen Haupt⸗Steuer⸗Amte und auf dem Steueramte 
zu Drieſen einzuſehen. c 

Landsberg a. d. Wi den 31. Maͤrz 1829. 

Königlicher Steurrath 
Ku hellem a y. 


— kꝑä ä änäͥm. EEE 7 


Auktion, Breslauer Straße No. 240. 
Den. noch unverkauften Wepoltſchen Waaren⸗ 
Nachlaß, beſtehend in Bindfaden verſchiedener Sor⸗ 
ten, Waͤſche⸗ und Pferdeleinen, Halfter, Stränge, 
Stricke, Peitſchen, Schnüre, Taue, Gurten, Hanf, 
Pech u. ſ. w. wird 
Freitag dem roten April c. 
Vor und Nachmittags öffentlich verauktionirt. 
; Ublgreen. 
— 
Wenn -Wuftirom 
Waſſerſtraße No. 163; im Kelle T 
ſollen, im: Auftrage eines auswärtigen Handlungs⸗ 
Hauſrs eine Parthie range, Rothe, Malaga: und 
Sibrintveine in Floſchen und Gebinden, ferner acht 
Kiſten ächte Habannah⸗ Zigarren, 
Dienftag als den 14. April e. 
- im en 1 55 jedesmal Nachmit⸗ 
ugs um 2 Uhr, gegen ſofortige Zahlung verauktio⸗ 
nirt werden durch Fe 
den Aukkions⸗Commiſſarius 
A hlgreen. 


GER 


Damaſcirte Rafürneffer, aus der Fabrik 
des Sem, Bernard aus Autun, welche Hr. G. 
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C. Volterri in dieſem letztern Markte hier vers 

kauft hat, ſind bei mir in Komiſſion, pro St. a 

Thaler in Nro. 94. am Markte ſtets zu haben. 
C. Fr. Baumann. 


Fein Fein f 
Varinas Canaſter à 20 Sgr. d. Pfd. 
Unter dieſer Benennung ift es mir, nach wie⸗ 
ler Muͤhe, endlich gelungen, einen Tabak anz 
zufertigen, der, aus den feinſten Canaſter⸗ 
Blättern bereitet, den herrlichen Geruch des 
aͤlteſten Rollen- Varinas⸗Canaſters mit einer qs 
Leichtigkeit verbindet, die dieſem abgeht, ihm 
deshalb auch, was Bequemlichkeit und Ge: 
A fahrloſigkeit für ſtarke Tabak-Raucher anbe⸗ 
N trifft, unbedingt vorzuziehen ift. Wenn er 
H nun, bei dieſen weſenklichen Vorzuͤgen, kaum E 
die Hälfte, nur 20 Sgr. pro ti. koſtet, zu 
welchem Fabrikpreiſe ſich vorläufig die Herren f 
C. W. Puſch und 0 
C. A. Helmuth 
dort bereit erklart haben, ihn immer zu verkau⸗ 
fen, fo glaubte ich es ſchon wagen zu dürfen, P 
ihn auch den Herren Tabak- Rauchern Poſens 1 
als etwas Ausgezeichnetes zu empfehlen. Auch d 
in Bezug auf meinen s 
Canaſter Litt. F. à 12 Sgr., 
ber ubrigens in Poſen ſchon rühmlichft bekannt 
N und bei allen der Herren Kaufleute zu finden 
d ift, darf ich bei dieſer Gelegenheit wohl bemer⸗ 
ken, wie ich mein unabläffiged Beſtreben zur 
fortſchreitenden Vervollkommnung meiner Fa⸗ 
brikate jetzt bei dieſem ganz beſonders gelun⸗ 
H gen glaube. poe 
Berlin im April 1829. 
F. W. Kohlmetz, 
Rauch⸗ a e 


Mit Bezugnahme auf die Bekanntmachung mei⸗ 
nes Vaters, Wolff Pinkus Miſch, zeige ich 


fruͤhern Firma: W. P. et S. 


einem geehrken Publiko ergebenſt an, daß ich, wie 
bisher, meinen Holzhandel auf dem Schubertſchen 
Derr Graben Nro. 5, fortſetze, und mit dem 
Verſprechen der reellſten und billigſten Bodienung, 
bitte ich um das alte Vertrauen 
Kunden. : 
Zugleich fordre ich alle nen die aus der 

isch, etwa Anſpruͤ⸗ 
che an mich haben ſollten, hiermit auf, ſich E 
ſpaͤteſtens drei Monaten bei mir zu melden „indem 
dieſe Firma aufhört und mein Holzgeſchaͤft nur un⸗ 
ter meinem alleinigen Namen fortbeſtehen wird. 

Poſen den 6. April 1829. a 

a Salomon W. Miſch. 


meiner werthen 


‚4 Nummern Berliner Nachrichten, 1 Billet und 
die demſelben beigefügte Summe Geldes koͤnnen von 
dem rechtmäßigen Eigenthuͤmer bei mir, gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions⸗Gebühren, in Empfang ge⸗ 
nommen werden. . Meyer, 

Graveur und Goldarbeiter am Markt 85. 


2 - 


& —————— 


In Folge meiner Annonce vom 4fen b. Mts. war 
ich Yo glücklich, ſchon ein Schaaf⸗Geſchaͤft von 500 
Stuck zur Zufriedenheit zu machen. Um nun bene 
jenigen Herren Schaͤferei⸗Beſitzern, die mich mit 
ihrem Zutrauen beehren wollen, eine Anſicht der 
Wolle von den zu liefernden Schaafen zu verſchaf⸗ 
fen, babe ich einige Proben dem Herrn Kaufmann 
A u in 135 Wr welcher bie Güte has 
7 dieſelben auf Verlangen vorzuzeigen. 
Breslau den 30. Maͤrz 2 : 3 
Methner, Oberamtmann, 
wohnhaft Friedr. Wilh. Straße No. 66, 


— 


- 


In der Gräflih Sternbergſchen Original- Meris 
nos⸗Stamm⸗Schaͤferei zu Raudnitz bei Frankenſtein, 
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in Konigl. Preuß. Schlefien, ſtehen Zucht:Stähre, 
von beſonders und felten (djbnem Wolls Charakter, 
hoher Feinheit und Ausgeglichenheit, ausgezeichne⸗ 
ter Stapelung und Geſchloſſenheit, verbunden mit 
mbglibfter Sanftheit, zum Verkauf. Desgleichen 
auch einige Wien Sudtmátter, 


Bürse von Berlin. 


— HÀ 


[nm " 
5 1 Zins- Preuß,Cour, 
Den 4. April 1829, Bi Briele|Geld 
— A2A——ũ'³ꝑD u — — —— ͤñ ʒä—— 
Staats - Schuldschene . . 1 4 9; 937 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. . .| 5. 1041034 
Preuss. Engl, Anleihe 1822.5 — | 4033 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. «sl i 934 93 
fNeum, Inter. Scheine dto ., 4 93193 
Berliner Stadt - re ...|5 110 — 
dito dito 3 yy) 4 10024. 997 
Königsberger dito 8 933] 935 
binger ds ETE WE 5 4005) 100 
Danz. dito v. in T. 4 — 365 354 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 960 — 
dito dito B. 4 945] 944 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . | 4 9931 997 
Ostpreussische do. 42:2 955| 94i 
Pommersche dito .| 4 104 | — 
Kur- und Neumärkische dito | 4 | 4045| 1041 
Schlesische dito .| 4 1064} 106 
Pommersche Domainen dito 5 | 1074] — 
Märkische due 5 107 77 
Ostpreussische | dito 5 11064] — 
Rüc stands-Coupons der Kurmark.. | — — | 605 
dito ‚dito. der Neumark. | — — | 6: 
Zinsscheine Ye Kurmark. PX EE — 611 
dito der Neumark — | 644 
Holl. vollw.-Ducaten 5 4.5 #4 | — 4183] — 
Friedrichsd- or 3 sni ee. mon $ — 13i 123 
Posen den. „April 1829. 
Posenes Stadt · O ligationen ug 93] 9 
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Getreide: Marktpreife von Berlin, 
den den 2. April 1829. 


Preis 


Getredegattungen. 
Der Scheffel Preuß.) 

Qu Cad oO g el alls 
Zu Lande: | 
Weizen 2 E 
Roggen 9 md —i—-|-—!-—i— 
grobe Gerſte „4 4 661 5i— 
Klare t nri Ben ie 
2 e * sil 1| 3| —1 25— 
rbſen 4 . 

Zu Waſſer: j 
Weizen W255 3 12 61 —| —|— 
Roggen l 15.— len 
roße Gerſte 1 .5l—] 1] 319 
[eine eoe ey u — —1 —1 — — 
Hafer 4 - —— 
Erb ſen „% a % v —ñ—ä— (| —— u di 
Das Schock Stroh . 1.7 1 25]—]| 6 | 8l— 
Heu, berGentner . . 15 —| 221 6 


EEE | 
Getreide Markftpreife von Pofen 
den 6. April 1829, - 


Getreidegattungen. ACER 
Gre eret rat) dl 
Weizen 2 $— 2 | 10.— 
Roggen. oo [1| Im 1 2| 6 
Gerſte e.» 5 BEER 7113 209 — — 21 
Hafer E62 4 :€* En 15,— = 17 6 
Buchweizen 429 —] — 20— 
Erbſen ele. i I |. 2 6 I 5i— 
Kartoffeln „ 8] —| 12]— 
Heu 1 Er, otii. 26|—| —| 27| 6 
Stroh Rin 1 a 

1200 euß. b Bis 
ee ei, ober 3 iis ecd 

8 U. Preuß. | | 22 6| 1 | 25 


